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Wie Sie Ihrem Kind den  
verantwortungsvollen Umgang 
mit Geld vermitteln

Geld ist in nahezu allen Familien ein Thema. Natürlich übernehmen die Eltern die Aufgabe, Geld 
zu verdienen und Ausgaben zu kontrollieren. Dennoch ist Geld auch für Kinder kein Tabuthema: 
Nur wenn Kinder frühzeitig den richtigen Umgang mit Geld lernen, können sie im späteren Leben 
verantwortungsbewusst mit dem eigenen Einkommen umgehen. Sie als Eltern sind somit doppelt 
gefordert: Sie müssen eine Finanzplanung für die eigene Familie aufstellen und hierbei zugleich ein 
Augenmerk darauf legen, dass Sie Ihren Kindern beibringen, was finanziell verantwortungsvolles 
Konsumverhalten bedeutet.Pädagogen wiederum sind die zweite wichtige Instanz, die Kindern den 
Umgang mit Geld beibringen kann. Hier ist ein Engagement gefragt, welches das Thema Geld mit 
den wichtigen Themen Medienkompetenz und Konsumkompetenz verbindet, über ökonomische 
Bildung hinausreicht und die Kinder vor dem Hintergrund der zu erwartenden Zukunftschancen auf 
ein eigenständiges Leben vorbereitet.
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Übertriebene  
Sparsamkeit
Herrscht in einer Familie das gegenteilige Extrem, nämlich die 
übertriebene Sparsamkeit, kann es ebenfalls zu Problemen 
kommen. Grundsätzlich werden Sie sich als Eltern schwer-
tun, Ihren Kindern zu vermitteln, warum überschüssiges Geld 
nicht auch einmal für ein Vergnügen genutzt wird. Durch nicht 
überzeugende Argumentationen gefährden Sie dabei mitun-
ter das Vertrauen Ihres Kindes. Zudem beschneiden Sie mit 
einer übertriebenen Sparsamkeit im schlimmsten Fall auch 
gleichzeitig die Möglichkeiten, Ihrer Familie ab und an einmal 
etwas Gutes zu tun. 
 
Erhalten Kinder kein Taschengeld, können sie keine eigenen 
Erfahrungen sammeln, welcher Umgang mit Geld der rich-
tige ist. Gerade diese Erfahrungen sind aber sehr wichtig, da 
sie Kindern unmittelbar und eindringlich die Konsequenzen 
des eigenen Handelns vor Augen führen. Zudem besteht 
die Gefahr, dass ein Kind, das immer „kurzgehalten“ wurde, 
Kompensation sucht, wenn es endlich selbst Geld verdienen 
kann. Die Erziehung zur übertriebenen Sparsamkeit kann 
dann den gegenteiligen Effekt hervorbringen. Ein ebenfalls 
negativer Effekt wäre die Überbewertung des Geldes, die 
verhindert, dass Ihr Kind auch immateriellen Gütern einen 
wichtigen Stellenwert zuordnet, wenn es um das persönli-
che Glück geht.

Familie ist nicht alles:  
Die Einflüsse von außen
Natürlich ist für Kinder nicht nur der Einfluss der eigenen 
Familie entscheidend, wenn es um einen verantwortungs-
bewussten Umgang mit Geld geht. Sie können als Eltern 
dabei nicht verhindern, dass Ihre Kinder zum Beispiel in der 
Schule mit unterschiedlichen Konsumkonzepten in Berüh-
rung kommen. Wichtig ist, dass Sie ein offenes Auge dafür 
haben, welchen Einflüssen Ihr Kind ausgesetzt ist. Wichtige 
Rollen spielen dabei unter anderem der Freundeskreis, aber 
auch die Medien, die das Konsumverhalten von Kindern stark 
beeinflussen können.

Foto: istockphoto.com - Gabor Izso

Was Kinder von ihren  
Eltern lernen können
Bei der Herausforderung, verantwortungsvolles Konsum-
verhalten zu vermitteln, ist es besonders wichtig, Kindern 
aufzuzeigen, dass Geld eine Ressource ist, die immer nur 
begrenzt zur Verfügung steht. Nehmen Sie im Rahmen von 
Gesprächen mit Ihren Kindern auch Bezug darauf, dass ein 
angenehmes Leben, in dem man sich auch ab und an den 
einen oder anderen Wunsch erfüllen kann, nur möglich ist, 
wenn man bereit ist, für sein Geld zu arbeiten. Auch im Schul-
unterricht lassen sich diese Grundsätze vermitteln.
 
Der Gedanke, dass Geld immer nur begrenzt zur Verfügung 
steht, wird Ihren Kindern schnell zeigen, dass in Sachen 
Geld ein planvolles Handeln gefragt ist. Diese Erfahrung 
kann ein Kind zum Beispiel sammeln, wenn es sein gesam-
tes Taschengeld für einen bestimmten Wunsch ausgegeben 
hat und nun eine Zeit lang ohne weiteres Geld auskommen 
muss. Dass man für sein Geld arbeiten muss, können Sie 
Ihren Kindern an Ihrem täglichen Leben aufzeigen: Erklären 
Sie dabei beispielsweise anschaulich, warum es sinnvoll 
und notwendig ist, dass Sie morgens zur Arbeit gehen und 
dass Sie von Ihrem Gehalt alles Wichtige kaufen, was Ihre 
Familie benötigt.
 
Grundsätzlich gilt auch beim Thema Geld der Rat zur Vor-
sicht vor Extremen: Herrscht in einer Familie ein überdiszip-
linierter oder aber leichtsinniger Umgang mit Geld, hat dies 
nicht selten negative Auswirkungen auf die Entwicklung des 
Kindes. Im Folgenden finden Sie für beide Extreme Beispiele.

Ungebändigte  
Konsumlust
Junge Kinder möchten sich häufig jeden Wunsch unmittelbar 
erfüllen. Unsere heutige Konsumgesellschaft fördert die Ver-
suchung und macht es Kindern besonders schwer, Verlangen 
aufzuschieben: Die Süßigkeitenregale in den Supermärkten 
sind voll, warum sollte man also nicht zugreifen? Beobachten 
Kinder während ihrer Sozialisation, dass wichtige Bezugs-
personen wie Sie als Eltern ebenfalls anscheinend wahllos 
konsumieren, kann dieses Verhalten irgendwann auch für 
Ihre Kinder zu einer Selbstverständlichkeit werden bzw. eine 
Selbstverständlichkeit bleiben. Lernen Ihre Kinder nicht früh-
zeitig den verantwortungsvollen Umgang mit Geld, ist das 
Risiko groß, dass sie auch im Erwachsenenalter nicht in der 
Lage sind, mit dem zur Verfügung stehenden Geld hauszu-
halten. Im schlimmsten Fall kann es dann zu Verschuldun-
gen kommen.
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Wie Sie  
Ihren Kindern ein  
Vorbild sein können

Kinder sind von klein auf dabei, wenn ihre Eltern Geld ausgeben: Sie begleiten Einkäufe im Super-
markt, gehen mit den Eltern in der Stadt bummeln und dürfen an familiären Freizeitaktivitäten wie 
einem Kinobesuch teilnehmen. Die alltäglichen Interaktionen, in denen Sie als Eltern Geld ausge-
ben und dabei Ihren Kindern ein Vorbild sein können, sind somit sehr vielgestaltig. Im Folgenden 
finden Sie ein paar Bereiche, in denen spezifische Verhaltensweisen Ihrerseits helfen können, Ihren 
Kindern den verantwortungsvollen Umgang mit Geld näherzubringen.
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Gleichbehandlung  
von Geschwisterkindern
Kinder haben einen ausgeprägten Sinn für Gerechtig-
keit. Erhält ein Geschwisterkind mehr Taschengeld oder 
Geschenke, entstehen nicht selten Missverständnis und auch 
Wut. Beide Gefühle können sich negativ auf die geschwister-
liche Beziehung auswirken. Behandeln Sie Ihre Kinder aus 
diesem Grund möglichst gleich, vermitteln Sie aber auch, 
dass ein älteres Kind Anspruch auf ein höheres Taschengeld 
hat. Trennen Ihre Kinder mehrere Jahre, überprüfen Sie, ob 
die Taschengeldhöhe für das jüngere Kind noch genauso 
ausfallen sollte wie für Ihr erstes Kind, als dieses in einem 
entsprechenden Alter war. Nicht selten verändern sich über 
die Jahre die Preise für zum Beispiel einen Kinobesuch: Erhält 
das zweite Kind nun exakt denselben Betrag wie früher das 
erste, kann es sich mit dem Taschengeld mitunter weniger 
Wünsche erfüllen. Diesen Wertverfall gleichen Sie am bes-
ten angemessen aus und verdeutlichen Ihrem älteren Kind, 
weshalb Sie so handeln.

Budgets  
setzen
Möchten Sie die familiären Finanzen gut im Griff haben, ist es 
durchaus sinnvoll, für einzelne Bereiche wie etwa Nahrungs-
mittel, Bekleidung und Ähnliches ein monatliches Budget 
festzusetzen, das dem Familieneinkommen angepasst ist. 
Selbstverständlich können gerade kleinere Kinder noch nicht 
dazu beitragen, dass diese Budgets wirklich eingehalten wer-
den. Erfahren sie allerdings, dass es solche Budgets gibt, 
lernen sie, dass Geld eine begrenzte Ressource ist, mit der 
man planvoll umgehen muss, und dass es prioritäre Bereiche 
gibt, in die man immer Geld investieren muss.

Vorratshaltung 
und planvolles Einkaufen
Am häufigsten konfrontieren Sie Ihre Kinder im Alltag sicher-
lich dann mit Geld, wenn es um den Einkauf von Nahrungs-
mitteln und anderen kleinen Gütern geht, die in jedem Haus-
halt notwendig sind. Verdeutlichen Sie Ihren Kindern, dass 
Sie nicht planlos einkaufen gehen und stets berücksichtigen, 
ob Sie bestimmte Nahrungsmittel noch zu Hause vorrätig 
haben. Spielerisch können Sie Ihr Kind in die Haushaltsfüh-
rung und das Einkaufen einbeziehen, wenn Sie mit Ihrem 
Kind in Vorratsschränken und im Kühlschrank nachschauen, 
was noch benötigt wird, und mit ihm einen Einkaufszettel 
schreiben.

Wünsche  
kontrollieren
Natürlich haben auch Sie als Erwachsener Wünsche, die 
Sie sich mit Geld erfüllen können. Erfüllen Sie sich Ihre Wün-
sche allerdings immer direkt und unüberlegt, kann dies ein 
schlechtes Vorbild für Ihre Kinder sein. Versuchen Sie bes-
ser, Ihren Kindern zu vermitteln, dass man auf die Erfüllung 
besonderer Wünsche hinarbeiten muss. Ein vorübergehender 
Verzicht muss dabei nicht zwingend mit negativen Gefühlen 
behaftet sein. Zeigen Sie Ihren Kindern lieber auf, dass sich 
die Vorfreude mit der Zeit steigert. Weisen Sie zudem darauf 
hin, dass Werbung bestimmte Ziele verfolgt, die nicht immer 
im Interesse des Konsumenten stehen müssen.
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Preise  
vergleichen
Bei vielen Konsumgütern gibt es Preisunterschiede, die sich 
nicht zwangsläufig auf die Qualität des Produktes auswirken. 
Wenn Sie Preise vergleichen, wird auch Ihr Kind diese Tatsa-
che schnell verstehen. Es lernt, dass sich die Beschäftigung 
mit Preisen lohnen kann und durch ein angemessen sparsa-
mes Verhalten andere Wünsche erfüllbar sind.
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Geld und  
ethischer Konsum 
Wenn Sie Geld ausgeben, tragen Sie nicht nur Verantwortung 
dafür, dass Ihr persönliches Budget nicht überschritten wird. 
Konsum ist immer auch mit ethischen Fragestellungen ver-
bunden. Wer Geld für bestimmte Güter ausgibt, steigert die 
Nachfrage nach diesen Gütern und nimmt somit unter ande-
rem auch in einem gewissen Maße Einfluss darauf, welche 
Produktionsweisen sich durchsetzen. 

Bei vielen Verbrauchern steigt mittlerweile das Bewusstsein 
für diese Problematik: Biologische Lebensmittelerzeugung, 
der Verzicht auf Kinderarbeit, menschenwürdige Arbeitsbe-
dingungen und andere Aspekte gewinnen an Bedeutung. Als 
Eltern haben Sie auch die Verantwortung, Ihren Kindern die 
Zusammenhänge zwischen Konsum und Ethik näherzubrin-
gen. Anschaulich gestalten Sie dieses zum Beispiel, wenn 
Sie auf alltägliche Konsumgüter wie Nahrungsmittel eingehen 
und Ihrem Kind zum Beispiel erklären, dass bei der Erzeu-
gung von Eiern aus biologischer Haltung oder Freilandhal-
tung im Vergleich zur konventionellen Haltung verstärkt Wert 
auf das Wohlbefinden der Tiere gelegt wird. 
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Rücklagen  
schaffen 
Nicht nur das Geldausgeben an sich ist für Kinder ein Bereich, 
in dem sie früh viel lernen können. Wichtig ist es auch, dass 
Sie Ihrem Kind ein Vorbild sind, wenn es um den organisa-
torischen und planvollen Umgang mit Geld in Bezug auf das 
Sparen geht. Erwähnen Sie beispielsweise des Öfteren, dass 
Sie die Beträge, die Sie durch einen verantwortungsvollen 
Umgang mit Geld sparen konnten, auf die Seite legen kön-
nen. Wird dieser Vorgang des Öfteren wiederholt, ergibt sich 
eine Summe, die Sicherheit entstehen lässt und bei Bedarf 
für größere Anschaffungen zur Verfügung steht. Um Ihren 
jüngeren Kindern das Sparen näherzubringen, können Sie 
beispielsweise eine Spardose aufstellen, in der Ihr Kind Teile 
des Taschengeldes anspart. Möglich ist zudem auch ein 
Sparschwein für die gesamte Familie, mit dessen Inhalt zum 
Beispiel nach einiger Zeit ein schöner Ausflug finanziert wird.

Welche Ausgaben  
sind sinnvoll? 
Zeigen Sie Ihren Kindern im alltäglichen Familienleben auch, 
dass Sie abwägen, welche Ausgaben sinnvoll sind. Dabei 
muss es nicht immer nur um reine Sparsamkeit gehen. Ver-
deutlichen Sie etwa, dass sich bei manchen Gütern auch 
höhere Ausgaben bezahlt machen können, wenn Sie hier-
durch positive Nebeneffekte wie etwa eine längere Haltbarkeit 
erreichen. Insbesondere bei Ausgaben, die Nahrungsmittel 
und Gesundheit, aber auch möglichst langlebige technische 
Güter betreffen, ist es ratsam, dem Kind ein Bewusstsein für 
Qualität und das Verhältnis von Preis und Leistung zu ver-
mitteln. Verdeutlichen Sie Ihrem Kind dabei aber auch, dass 
Sie qualitativ hochwertige Güter nur dann anschaffen kön-
nen, wenn Sie in anderen Bereichen Einsparungen tätigen.

Eigene  
Entscheidungen fällen
Nahezu jeden Tag fällen Sie kleine finanzielle Entscheidun-
gen, bei denen auch Ihr Kind anwesend ist. Ihr Kind wird 
hierbei lernen, dass es auch zum Erwachsenendasein gehört, 
für die eigenen Entscheidungen die Konsequenzen zu tra-
gen. Fördern können Sie diese Erkenntnis, wenn Sie Ihrem 
Kind selbst die Entscheidung überlassen, wie es mit seinem 
Taschengeld umgeht. Eigene Erfahrungen, die allerdings 
auch Fehler beinhalten können, sind unverzichtbar, um die 
Konsequenzen des eigenen Handelns nachzuvollziehen. 
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Bedeutet  
Geld alles? 
Kinder können schon in der Familie lernen, dass Geld viel 
mehr ist als ein bloßes Zahlungsmittel. Wer Geld hat, dem 
stehen oft auch mehr Möglichkeiten offen und somit auch 
mehr Macht zur Verfügung. Diese grundsätzlich zunächst 
als neutral zu beschreibende Feststellung kann aber auch 
zu einer Überschätzung des Geldes führen und davon ablen-
ken, dass auch andere Ressourcen bestimmen, ob ein Leben 
erfüllt ist oder nicht. Sie als Eltern müssen dementsprechend 
den schmalen Weg zwischen einer angemessenen Wissens-
vermittlung im Bereich wirtschaftlicher Bildung und der Über-
bewertung des Geldes finden. 
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Tipps  
zum Thema  
Taschengeld

Dass die Zahlung von Taschengeld sinnvoll ist, steht außer Frage. Kinder lernen durch ein eigenes 
Taschengeld, mit Geld umzugehen und es planvoll einzusetzen. Beim Taschengeldthema ergeben 
sich allerdings viele andere Fragen: Wie hoch soll das Taschengeld sein? Wann zahlen Sie es und 
wie weit dürfen Kinder selbst über ihr Taschengeld bestimmen? Antworten auf diese zentralen Fra-
gen finden Sie im Folgenden.
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Taschengeldhöhe  
und Familieneinkommen
 
Wie die oben aufgeführte Tabelle zeigt, weisen die Werte, 
die Sie als angemessenes Taschengeld zahlen können, eine 
relativ große Spannweite auf. Sie sind als Eltern somit selbst 
gefordert, die angemessene Taschengeldhöhe zu identifi-
zieren. Selbstverständlich berücksichtigen Sie dabei auch, 
dass die Taschengeldhöhe sich ein wenig an das Familienein-
kommen anpasst: Dies gilt insbesondere bei einkommens-
schwächeren Familien, die sich ein sehr hohes Taschengeld 
einfach nicht leisten können. Machen Sie als Eltern in die-
sem Fall Ihren Kindern die finanzielle Situation der Familie 
begreifbar, ohne es zu sehr zu belasten. Ein schmales Bud-
get zu verheimlichen, scheint hingegen kontraproduktiv, da 
Ihr Kind dann nur schwer begreift, wieso es kein höheres 
Taschengeld erhält. 

Ist das Familieneinkommen relativ hoch, ist allerdings auch 
zur Vorsicht geraten: Fällt das Taschengeld zu großzügig 
aus, kann ein Kind unter Umständen nicht den Wert des 
Geldes kennenlernen. Herrschen in Ihrer Familie Diskussio-
nen über die Höhe des Taschengeldes, holen Sie zusätzlich 
einfach Informationen darüber ein, welches Taschengeld 
Eltern gleichaltriger Kinder zahlen. Wenn Sie sich bei der 
Auswahl der Taschengeldhöhe ein wenig an diesem Fak-
tor orientieren, leisten Sie einen Beitrag dazu, dass Ihr Kind 
ähnliche Möglichkeiten und Begrenzungen kennenlernt wie 
seine Mitschüler. Dies fördert zugleich das Miteinander unter 
gleichaltrigen Kindern.

Die Höhe  
des Taschengeldes

In Erziehungsratgebern und auch im Internet findet man 
häufig Tabellen, die Aufschluss darüber geben, wie hoch 
ein Taschengeld für Kinder ausfallen kann. Auch wenn 
die Angaben, die in solchen Tabellen nachzulesen sind, 
sich zum Teil unterscheiden, können Eltern in der Regel 
immer eine wichtige Erkenntnis gewinnen: Die Höhe des 
Taschengeldes bemisst sich nach dem Alter des Kindes. 
Ein zum Beispiel sechs Jahre altes Kind benötigt relativ 
wenig Taschengeld: Dies liegt vor allem daran, dass es 
noch kaum selbstständigen Aktivitäten nachgeht, große 
Summen noch nicht einordnen kann und sich die alltäg-
lichen Wünsche in der Regel auf Kleinigkeiten beziehen.  
 
Im Gegensatz dazu muss das Taschengeld bei einem 16-jäh-
rigen Jugendlichen wiederum mehr leisten: Dem Kind wird 
hier durch die Zahlung größerer Summen die Möglichkeit 
eröffnet, an altersgerechten Freizeitaktivitäten teilzunehmen 
und einzuschätzen, welche realistischen Summen für diesen 
Bereich vorgesehen sein können. Es empfiehlt sich dabei, 
Taschengeld so lange zu zahlen, bis das Kind wirtschaftlich 
unabhängig ist. Pauschal eine angemessene Höhe für das 
Taschengeld nach Altersgruppen festzusetzen, ist denkbar 
schwierig. Unsere Recherchen haben ergeben, dass je nach 
Quelle mitunter leicht unterschiedliche Summen als ange-
messen erachtet werden. Fest steht dabei allerdings, dass 
Kinder über mehr Geld verfügen als je zuvor, dies gab auch 
die Bundesregierung im Jahr 2010 bekannt. Laut einer Mit-
teilung der Bundesregierung haben Kinder zwischen 6 und 
13 Jahren monatlich durchschnittlich 23 Euro zur Verfügung. 
Das Taschengeld und die Geldzuwendungen, die jährlich 
an Kinder fließen, betragen 2,5 Milliarden Euro, zusätzlich 
liegen 3,6 Milliarden Euro für Kinder auf Sparkonten (Quelle: 
Regierung Online, siehe Ende der Broschüre).

Im Folgenden finden Sie eine Tabelle, die Ihnen Aufschluss 
darüber gibt, welche Taschengeldhöhe für welche Alters-
gruppe angemessen erscheint. Wir haben dabei jeweils eine 
Spannbreite angegeben, um Eltern die Möglichkeit zur eige-
nen Festsetzung der Taschengeldhöhe zu geben. Orientiert 
haben wir uns bei der Erstellung dieser Tabelle an mehreren 
Quellen, primär aber an den Orientierungswerten, die das 
Jugendamt Nürnberg veröffentlicht hat, und an den Empfeh-
lungen der Stadt Köln (Quellen: siehe Ende der Broschüre).

Alter des Kindes Taschengeldhöhe

4 bis 5 Jahre 0,50 bis 1,50 Euro/Woche

6 bis 7 Jahre 1,50 bis 2 Euro/Woche

8 bis 9 Jahre 2 bis 3 Euro/Woche

10 Jahre 12 bis 14 Euro/Monat

11 Jahre 14 bis 16 Euro/Monat

12 Jahre 16 bis 20 Euro/Monat

13 Jahre 20 bis 22 Euro/Monat

14 Jahre 22 bis 25 Euro/Monat

15 Jahre 25 bis 30 Euro/Monat

16 Jahre 30 bis 35 Euro/Monat

17 Jahre 40 bis 45 Euro/Monat

18 Jahre 60 bis 70 Euro/Monat
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Intervalle für die Zahlung  
von Taschengeld
Eine weitere wichtige Frage in Bezug auf das Taschengeld 
ist diejenige, wann es gezahlt wird. Zahlen Sie Ihrem Kind zu 
Beginn das Taschengeld wöchentlich aus. Jüngere Kinder 
können noch nicht für lange Zeitintervalle planen und lernen 
zunächst besser, mit Geld umzugehen, wenn es in kürzeren 
Intervallen immer wieder gezahlt wird. 

Bis zu welchem Alter Sie eine wöchentliche Zahlung bevor-
zugen, ist unter anderem von der Entwicklung Ihres Kindes 
abhängig: Oft wird empfohlen, mit einer monatlichen Zahlung 
ab einem Alter von 9 bis 10 Jahren zu beginnen, manchmal 
wird allerdings auch erst ein Alter von 14 Jahren als ange-
messen betrachtet. Auch hier müssen Sie also selbstständig 
eine Entscheidung fällen. Dies gelingt am besten, wenn Sie 
von Anbeginn beobachten, wie Ihr Kind mit seinem Taschen-
geld umgeht. Die spätere Umstellung auf eine monatliche 
Zahlung regen Sie allerdings früher oder später auf jeden Fall 
an: Der größere Abstand zwischen den einzelnen Zahlungen 
bringt Ihrem Kind bei, dass Organisation und Planung beim 
Umgang mit Geld das A und O sind.

Freie  
Entscheidungsfindung
Damit das Taschengeld wirklich seinen Zweck erfüllen kann 
und Ihren Kindern den verantwortungsvollen Umgang mit 
Geld näherbringt, erlauben Sie Ihren Kindern, das Taschen-
geld frei zu verwenden. Stehen Sie bei offenen Fragen zur 
Verfügung, verbieten Sie allerdings nicht den Kauf von zum 
Beispiel Comics, da Sie beispielsweise diese Ausgaben als 
unvernünftig einschätzen. Durch die eigenen Erfahrungen, 
die Ihr Kind mit seinem Taschengeld sammelt, wird es mehr 
lernen als durch Verbote, die zunächst nicht nachvollziehbar 
sind. Regulierend müssen Sie nur dann auftreten, wenn das 
Geld zur Anschaffung von Konsumgütern verwendet wird, 
die nicht dem Alter Ihres Kindes entsprechen. 
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Finanzkompetenz  
für ältere Kinder und  
Jugendliche

Das Taschengeld ist nur eine Seite der Medaille: Ungleich komplexer werden Ihre Aufgaben als 
Eltern, wenn Ihre Kinder bereits ein wenig älter sind, das Sparen und die eigene Kontoführung rele-
vant werden und wenn es darum geht, Kindern und Jugendlichen fundierte wirtschaftliche Bildung 
zukommen zu lassen. Insbesondere im zuletzt genannten Bereich sind auch Pädagogen gefragt. 
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Sparen will  
gelernt sein
Haben Ihre Kinder bereits erste Erfahrungen mit Geld gesam-
melt, etwa indem sie bereits für eine gewisse Zeit ein kleines 
Taschengeld erhalten haben, ist es wichtig, auch die Rolle 
des Sparens zu betonen. Zunächst mag dieses Handeln, das 
mit Verzicht verbunden ist, für jüngere Kinder relativ abstrakt 
wirken. Lebendigkeit hauchen Sie dem Sparen ein, wenn Sie 
es für Ihre jungen Kinder erlebbar machen und mit Inhalten 
füllen. Bei den Kleinen ist dabei ein klassisches Sparschwein 
ein gutes Mittel zum Zweck: Ihre Kinder können beobach-
ten, dass die Menge an Münzen zunimmt, sie können mit 
Ihnen zusammen das Geld zählen und Pläne schmieden, 
was sie von dem Geld einmal anschaffen möchten. Größere 
Kinder setzen das Sparen durch die Führung eines eigenen 
Girokontos und eines Sparbuchs fort. Sie können mit Ihrem 
Kind in diesem Rahmen zum Beispiel verabreden, dass zu 
Beginn eines Monats, nachdem das Taschengeld gezahlt 
wurde, ein kleiner Betrag automatisch auf das Sparkonto 
überwiesen wird. Auf diese Weise lernen Ihre Kinder, dass 
auch im späteren Leben nie das gesamte Einkommen zur 
uneingeschränkten Verfügung stehen wird, sondern dass es 
Fixkosten gibt, die man einplanen muss. 

Bitte beachten Sie grundsätzlich bei dieser Thematik: Spa-
ren wird für Kinder nur dann wirklich attraktiv, wenn sie sich 
von dem angesparten Geld einen eigenen Wunsch erfüllen 
können. Dies bedeutet für Sie: Lassen Sie Ihrem Kind zum 
einen Entscheidungsspielraum und schaffen Sie zum ande-
ren Rahmenbedingungen, die Wünsche überhaupt entstehen 
lassen. Durch zu großzügiges Verwöhnen vereiteln Sie, dass 
Ihre Kinder Wünsche entwickeln, vorübergehenden Verzicht 
lernen und die Notwendigkeit des Sparens begreifen. 

Allerdings ist auch Sparen eine Leistung, für die Sie Ihr Kind 
in angemessenem Maße belohnen können. Am besten nut-
zen Sie diese vorgesehene Belohnung gleichzeitig dazu, das 
Sparen von Beginn an für Ihr Kind attraktiver zu gestalten. 
Möchte Ihr Kind von dem Ersparten zum Beispiel eine beson-
dere Anschaffung tätigen, können Sie vor dem Sparbeginn 
mit Ihrem Kind verabreden, welchen Betrag es eigenständig 
ansparen soll. Sie selbst verpflichten sich dazu, einen ver-
einbarten Betrag dazuzusteuern, wenn Ihr Kind sein Spar-
ziel erreicht hat. Durch Verabredungen dieser Art steigt die 
Motivation für das Sparen und Ihr Kind erfährt in zweifacher 
Weise, dass sich Sparen bezahlt machen kann. Erklären Sie 
Ihrem Kind, dass es später, wenn es selbst verdient, aus 
eigenem Engagement ähnlich hohe Summen ansparen kann.

Die eigene  
Kontoführung
Sind Ihre Kinder bereits 14 Jahre oder älter, können Sie durch 
die Eröffnung eines Girokontos auf Guthabenbasis Ihr Kind 
an den virtuellen Umgang mit Geld gewöhnen. Wählen Sie 
eine Kombination mit einem Sparkonto, können Sie, wie oben 
bereits beschrieben, Ihr Kind zudem dazu anregen, regel-
mäßige Sparraten einzuplanen. Die eigene Kontoführung hat 
dabei auch den Vorteil, dass Ihr Kind in der Regel Auszüge 
ziehen und somit verfolgen kann, wann und wie viel Geld es 
von dem Konto abgehoben hat. 

Stehen Sie Ihrem Kind mit Rat und Tat zur Seite, wenn der 
Umgang mit dem eigenen Geld doch einmal nicht richtig 
funktioniert. Kann Ihr Kind beispielsweise nicht nachvollzie-
hen, warum es das eigene Geld so schnell ausgegeben hat 
und wofür es das Geld im Detail verwendet hat, können Sie 
ihm beispielsweise die Führung eines kleinen Ausgabenbu-
ches vorschlagen. Abhebungen, die auf dem Kontoauszug 
nur als einfacher Betrag erscheinen, werden so mit Inhalten 
gefüllt und Ihr Kind erkennt, in welchen Bereichen Einspar-
potenzial besteht. 
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Wirtschaftliche 
Bildung
Selbstverständlich ist es nicht ausreichend, Kindern ledig-
lich beizubringen, wie sie ihre Finanzen im kleinsten privaten 
Bereich, bei dem es primär um Ausgaben für Freizeit und 
Vergnügen geht, organisieren, planen und durchschauen 
können. Insbesondere Jugendliche müssen Sie auf ein eigen-
ständiges Finanzleben sehr viel umfassender vorbereiten. 
Wichtige Themen, über die Sie mit Ihren älteren Kindern früh-
zeitig sprechen, sind zum Beispiel der Unterschied zwischen 
Brutto- und Nettoeinkommen, die Rolle von Fixkosten wie 
etwa Miete und Nebenkosten, Steuern, Finanzierungsmodelle 
mit ihren Vor- und Nachteilen sowie Vorsorgebemühungen 
wie der Abschluss von Versicherungen. In diesem Bereich ist 
auch die Schule gefragt, allerdings nimmt die wirtschaftliche 
Bildung in diesem Kontext hier oft noch eine untergeordnete 
Rolle ein, sodass Sie als Eltern schlussendlich immer den 
Wissensstand Ihrer Kinder im allgemeineren wirtschaftlichen 
Bereich überprüfen müssen. 

Als Eltern können Sie allerdings zumindest versuchen, in der 
Schule die Berücksichtigung spezifischer Lehreinheiten oder 
die Durchführung von thematisch passenden Projektwochen 
anzuregen. Den Pädagogen stehen für die verantwortungs-
volle Aufgabe, ihren Schülern fundierte wirtschaftliche Bil-
dung näherzubringen, mittlerweile diverse Unterrichtsma-
terialien zur Verfügung. Ein Beispiel hierfür ist das Angebot 
des Präventionsnetzwerkes Finanzkompetenz e. V., namens 
Unterrichtshilfe Finanzkompetenz, das vom Bundesministe-
rium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend gefördert wird. 
Zudem können Börsenspiele und andere Projekte Schülern 
größere Zusammenhänge der Finanzwelt beibringen. Päda-
gogen sollten dabei darauf achten, dass die wirtschaftliche 
Bildung durchgängig ein Thema bleibt und sich nicht nur auf 
staatsökonomische Aspekte beschränkt.

Anschaulich erklären können Sie selbst als Eltern Ihren Kin-
dern größere Zusammenhänge der Finanzplanung am Bei-
spiel Ihrer Familie. Machen Sie Geld auch in diesem Zusam-
menhang nicht zu einem Tabuthema: Vielmehr fördern die 
Einblicke, die Sie Ihren älteren Kindern in die Familienfinan-
zen geben, eine realistische Auseinandersetzung mit dem 
Thema Geld. Legen Sie dabei auch Wert darauf, Ihren Kin-
dern zu vermitteln, wie wichtig Bildung ist, damit sie sich im 
späteren Leben zahlreiche Möglichkeiten auch aus finanzi-
eller Hinsicht erschließen.
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Tipps rund um  
Taschengeld, Girokonto, 
Kostenfallen und Co.

Im Folgenden haben wir für Sie weitere nützliche Tipps zusammengestellt, die einzelne Fragen 
rund um die Themen Taschengeld, Girokonto für Kinder, Kostenfallen, Nebenjobs für Kinder und 
Geldgeschenke beantworten können. Teilweise – zum Beispiel, wenn es um Nebenjobs für Schüler 
oder um Kostenfallen geht – können auch Pädagogen von diesen Informationen profitieren und mit 
ihren Schülern die entsprechende Thematik im Unterricht behandeln. 

Foto: istockphoto.com - Sean Locke

Bereich  
Taschengeld
Verlässlichkeit: Legen Sie die Höhe des Taschengeldes, 
das Sie Ihren Kindern zahlen, für einen gewissen Zeitraum 
fest und lassen Sie es mit voranschreitender Entwicklung 
Ihres Kindes angemessen steigen. Wichtig ist dabei auch, 
dass Sie das Taschengeld immer wie vereinbart und pünkt-
lich auszahlen und somit für Ihre Kinder Verlässlichkeit ent-
stehen lassen. 

Konsequenz: Die Grundregel, dass Taschengeld eine ver-
lässliche Größe sein soll, beinhaltet auch, dass Sie das 
Taschengeld nicht nutzen, um Ihre Kinder zu maßregeln. Das 
Taschengeld soll eine Größe sein, mit der Ihre Kinder unter 
allen Umständen rechnen können. Vermeiden Sie aber auch 
das andere Extrem: Auch wenn Ihr Kind einmal nicht mit sei-
nem Taschengeld auskommt und mehr Geld fordert, nehmen 
Sie Abstand von zusätzlichen Zahlungen. Bleiben Sie hier 
konsequent und vereinbaren Sie diese Konsequenz auch mit 
dem anderen Elternteil und anderen wichtigen Bezugsperso-
nen in der Familie und im Freundeskreis, die Ihren Kindern 
Geld geben könnten. Den Umgang mit Geld zu erlernen, 
bedeutet auch, einmal zu scheitern und dann eine gewisse 
Zeit ohne weiteres Geld auskommen zu müssen. 
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Bereich Kostenfallen 
für Kinder
Problem Internet und Handys: Kinder sind mittlerweile 
wichtige Verbraucher: Sie nutzen oftmals bereits im jungen 
Alter Handys, sie sehen im Fernsehen viel Werbung, welche 
die Konsumlust anregt, und surfen im Internet, wo ebenfalls 
zahlreiche Verlockungen warten. Selbstverständlich ist es 
sinnvoll, Kinder frühzeitig an die Nutzung des Internets und 
technischer Geräte wie dem Handy heranzuführen. Unter-
schätzen Sie als Eltern dabei aber bitte nicht, dass in die-
sen Bereichen viele Fallen auf junge Konsumenten warten. 
Wappnen können Sie Kinder gegen diese Risiken nur, wenn 
Sie Ihnen ausreichend Medien- und Konsumkompetenz ver-
mitteln. Besonders schwer fällt es Kindern dabei, eine Bezie-
hung zwischen der Nutzung des Handys oder einem Klick 
auf einer Website und dem Geldausgeben zu erkennen. Die 
Dienste stehen zur Verfügung, warum soll man sie also nicht 
auch nutzen? Dass hierfür Geld verlangt wird, wird überse-
hen oder verdrängt, da Rechnungen erst sehr viel später 
ins Haus flattern.

Aufklärung über Kostenfallen: Erklären Sie Ihren Kindern, 
welche Verführungsmechanismen zum Beispiel beim Online-
shopping greifen, und zeigen Sie auf, dass es oft versteckte 
Kosten gibt. Sind Ihre Kinder bereits älter, erklären Sie Ihnen 
auch, was es mit Ratenzahlungsmodellen auf sich hat, was 
die Nachteile solcher Bezahlverfahren sind und wie leicht 
Verschuldungen entstehen können, wenn man nicht aufpasst. 

Unwirksame Verträge: Zudem können Sie sich wehren, 
wenn Ihr Kind tatsächlich einmal in eine Kostenfalle getappt 
ist: In vielen Fällen sind Verträge, die Kinder vor dem 18. 
Geburtstag abschließen, ohne die Zustimmung der Eltern 
nicht wirksam. Benötigen Sie in diesem Zusammenhang 
Beratung, können Sie sich unter anderem an die Verbrau-
cherschutzzentralen wenden. 

Prävention: Präventiv können Sie in einem gewissen Maße 
Vorkehrungen vor Kostenfallen schaffen, wenn Sie Ihren Kin-
dern Prepaid-Handys zur Verfügung stellen und insbeson-
dere bei jungen Kindern einen Internetfilter nutzen, der den 
Zugriff auf bestimmte Internetseiten verhindert und somit 
auch einen Beitrag zum allgemeinen Jugendschutz leistet.
 

Geld im Haushalt verdienen und Belohnungen: Sie kön-
nen Ihren Kindern allerdings ermöglichen, durch die freiwil-
lige Übernahme von kleineren Aufgaben im Haushalt ein 
wenig Geld hinzuzuverdienen. Vereinbaren Sie auch hier 
klare Regeln, durch die Sie Ihren Kindern beibringen, dass 
man sich Geld verdienen muss. Sind darüber hinaus kleinere 
Belohnungen fällig, zum Beispiel falls Ihr Kind gute Noten 
in der Schule erzielt hat, verrechnen Sie diese Belohnun-
gen, auch wenn sie finanzieller Natur sind, nicht mit dem 
Taschengeld.

Freie Verfügung und Trennung unterschiedlicher Gelder: 
Achten Sie zudem darauf, dass das Taschengeld grund-
sätzlich Ihren Kindern zur freien Verfügung steht. Insbeson-
dere bei jüngeren Kindern rechnen Sie besser keine zusätz-
lichen Beträge in das Taschengeld ein, die zum Beispiel 
für das Essen in Schulpausen gedacht sind. Eine Trennung 
dieser Beträge erleichtert jüngeren Kindern die Organisation.  
 
Vom Taschengeld weitere Ausgaben bestreiten: Bei älte-
ren Kindern und Jugendlichen können Sie sich aber eventuell 
auch einmal auf ein zeitlich befristetes Experiment einlassen, 
indem Sie ein Taschengeld zahlen, von dem Ihr Kind auch 
Ausgaben für Kleidung und Ähnliches bestreitet. Hat dieses 
Experiment Erfolg und legt Ihr Kind bereits einen sehr ver-
antwortungsvollen Umgang mit dem eigenen Geld an den 
Tag, kann diese Art der Taschengeldzahlung auch einen 
Übergang vom eigentlichen Taschengeld zum eigenen Ver-
dienst darstellen.

Bereich eigenes  
Girokonto 
Girokonto auf Guthabenbasis: Den Umgang mit Geld zu 
erlernen, beinhaltet sehr viel mehr, als Taschengeld zu erhal-
ten und wieder auszugeben. Ab einem gewissen Alter ist 
es sinnvoll, Kindern die Finanzwelt näherzubringen. Einen 
Einstieg können Sie hier schaffen, wenn Sie für Ihr Kind ein 
eigenes Girokonto auf Guthabenbasis einrichten, auf das Sie 
das Taschengeld überweisen. Ein guter Zeitpunkt hierfür ist in 
der Regel gekommen, wenn Ihr Kind 14 Jahre oder älter ist. 

Virtuelles Geld: Durch das eigene Girokonto erlernt Ihr Kind, 
dass Geld heutzutage oft virtuell ist. Auf Kontoauszügen oder 
an Geldautomaten wird lediglich eine Zahl angezeigt, die 
beschreibt, wie viel Geld zur Verfügung steht, ohne dass man 
das Geld wirklich fassen kann. Ein Girokonto für Jugendli-
che auf Guthabenbasis weist dabei allerdings ein wichtiges 
Merkmal auf: Ist das Geld verbraucht, gibt es auch hier wie 
beim bar ausgezahlten Taschengeld keinen Nachschub. Die 
virtuelle Zahl hat somit sehr wohl Einfluss auf die Lebensge-
staltung. Diese Erkenntnis kann unter Umständen dazu bei-
tragen, dass im Erwachsenenalter auch einmal ein auf dem 
Girokonto auftretendes Minus nicht nur als bedeutungslose 
Zahl wahrgenommen wird. 
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Bereich Jobs für  
Kinder und Jugendliche
Gesetzliche Regelungen und Schule: Unabhängig vom 
Taschengeld nehmen Kinder und Jugendliche häufig kleine 
Jobs an, um Geld für einen besonderen Wunsch zu ver-
dienen. Ermutigen Sie Ihre Kinder ruhig zu einem solchen 
Engagement, achten Sie allerdings darauf, dass Nebenjobs 
nicht den Erfolg in der Schule gefährden und dass es klare 
gesetzliche Regelungen für solche kleinen Jobs gibt. Mit der 
Erlaubnis der Eltern dürfen bereits Kinder ab 13 Jahren einige 
Stunden im Monat arbeiten. Geeignete Jobs sind hier zum 
Beispiel das Gassigehen mit Hunden, leichte Hilfsarbeiten 
im Garten oder das Verteilen von Prospekten.

Auswirkungen von Schüler- und Ferienjobs: Beachten Sie 
auch, dass Ämter Verdienste, die Ihre Kinder erzielen und 
die ein gewisses Maß übersteigen, mitunter anrechnen kön-
nen, wenn Ihre Kinder Sozialleistungen beziehen. Auch kann 
das Überschreiten von Freibeträgen dazu führen, dass der 
Kindergeldanspruch sowie weitere Vergünstigungen für Sie 
als Eltern verfallen. Helfen Sie Ihren Kindern, wenn sie eine 
Möglichkeit suchen, ein wenig Geld zum Taschengeld hinzu-
zuverdienen. Sie können in diesem Bereich insbesondere klä-
ren, welche Auswirkungen der Job auf Versicherungen und 
auf das Familieneinkommen hat, und sicherstellen, dass es 
sich um einen seriösen Job handelt. Die Praxiserfahrung, die 
ein Nebenjob im jugendlichen Alter vermittelt, ist unbezahlbar 
und wird Ihr Kind auf das spätere Berufsleben vorbereiten.

Seriöse Jobs: Besprechen Sie mit Ihrem Kind, welche Jobs 
für sein Alter angemessen sind. Tragen Sie Sorge dafür, dass 
Ihr Kind nie ohne Rücksprache mit Ihnen alleine auf Jobange-
bote antwortet und sich nicht auf eigene Faust mit vermeint-
lichen Arbeitgebern trifft. Auch bei seriösen Arbeitgebern 
erkundigen Sie sich bitte nach den Arbeitsbedingungen. Ver-
deutlichen Sie Ihrem Kind, dass Jobangebote, die unrealisti-
sche Zahlungen versprechen oder bei denen man zunächst 
selbst Zahlungen tätigen muss, in der Regel unseriös sind. 
 

Bereich Geldgeschenke 
für Kinder
Kleine Geldgeschenke: Es gibt zahlreiche Anlässe, bei 
denen Kinder Geldgeschenke aus dem Familien- und 
Bekanntenkreis erhalten: Gute Noten, Geburtstage, Weih-
nachten, Kommunion oder Konfirmation sind einige dieser 
Anlässe. Verschenken Sie oder Ihre Familie dabei nur kleinere 
Beträge, wie es etwa bei der Erzielung einer guten Schul-
note der Regelfall ist, können Kinder mit den Geschenken in 
der Regel gut umgehen. Schulkinder sehen das Geschenk 
im Idealfall als Belohnung ihrer Leistung an und es spricht 
nichts dagegen, dass Ihr Kind selbst über die kleinen Geld-
geschenke verfügen darf.

Große Geldgeschenke: Anders kann es bereits aussehen, 
wenn beispielsweise die Großeltern dem Kind zu Weihnach-
ten ein größeres Geldgeschenk zukommen lassen. Insbeson-
dere wenn Ihr Kind noch relativ jung ist, ist es wahrscheinlich, 
dass es den Wert dieses Geschenks noch nicht richtig ein-
schätzen und beurteilen kann. An dieser Stelle können Spar-
konten weiterhelfen, auf denen Sie mit Ihrem Kind zusammen 
größere Geldgeschenke einzahlen. Sie als Eltern bringen 
Ihrem Kind dabei näher, was es bedeutet, zu sparen. Falls 
Sie ein Sparkonto für Geldgeschenke anlegen möchten, las-
sen Sie Ihr Kind also unbedingt daran teilhaben. Zeigen Sie 
ihm, wie sich das Geld vermehrt, erklären Sie ihm, was Zin-
sen sind, und stellen Sie dar, dass es sich durch das Sparen 
später einmal einen größeren Wunsch erfüllen kann. 
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